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Oberfchlesien.
HetmatlanZ , armselig und verrufen ,
öiirstger Frühling ttüerqualmter Stadt ,
Sonb der Elsen , niemals arbeitSsatt ,
wo t^ r Gruben dunkle Burgen schufen
putsche Hände unermüdlich kühn.
Sollen nun für Fremde unsre Werke «kühn?

Schmale Wälder , karge Ackerstreifen,
tansend Schlote flaggen Rauch und Glut . ,
Nmmer raunt der Hütten Hämmerwut .
^ us den hohen Oefen milde Feuer schweifen .
Doch wie oft im Flammenschein ich stand,
sprach mein Mund ins Tosen stille : «Heimatland ".

Ja . mein Herz muh für dich schlagen,
icharf — hie Sonn , dort Schatten ! — zieht die

Grenze hin .
Ja . daß ich ein Deutscher bin ,
braucht mir niemand erst zu sagen.
« rast der Deutschen schuf die Heimat stark.
Fremdes Bell wird ihr zum Sarg .

Alfred Hein.

Das Tagewerk vor Sonnenaufgang.
Von Manfred Kyber .

ES waren eine Schmiede und ein Schmied . Der
Schmied aber war ein besonderer Schmied , denn
fei » Tagewerk lag vor Sonnenanfgang . DaS ist
rt» sehr hartes Tagewerk . Man wird müde und
traurig dabei . Man wird still intö geduldig da¬
bei . Es gehört viel Kraft dazu . Denn man lebt
einsam und schmiedet in der Dämmerung .

Jetzt war es Nacht und der Schmied war nicht
w seiner Schmiede . Der Feuergeift in der Esse
schlief . Nur sein Atem glomm unter der Asche
und streute dazwischen einen sprühenden Funken
w die Finsternis . Aber der Funke erlosch bald .
Nur ein schwacher Lichtschein blieb und hastete
wehend und irrend durch das Dunkel der
Schmiede.

Der Blasebalg ließ seinen großen Magen in
lauter griesgrämigen Falten hängen . Er sah

wie ein dicker Herr , der plötzlich abgemagert
>>t. Man hätte darüber lachen können , aber in
^crSchmiede war niemand , der zu lachen verstand .

Der Amboß drehte feinen ' dicken Kops mit der
Witzen Schnauze langsam nach allen Seiten und
iah s,ch das alte Eisen an . das heut« «eschmiedet
werden sollte . Es war nicht viel . Nur einige
Stücke . Sie lagen in einer Ecke und waren be-
schmutzt uiid verstaubt , wie Leute , die eine weite
Und beschwerliche Wanderung hinter sich haben .

Der Ambotz ärgerte sich. .̂ Was für ein herge¬
rufenes Gesindel hier zusammenkommt ! Ein
"-Hilrt , daß eö zuerst in die Esse mutz , «he «S mir
«ns den blanken Kopf gelegt wird . Es wäre sonst
ön unappetitlich . Danke bestens . Unsereiner ist
lauber .

"
Der Ambotz rümpfte verächtlich die große

Schutz « und kehrte dem alten Eisen den Rücken
öu . Der Ambotz war ein Dickkopf . Er dachte
Nicht daran , daß er ja auch auS Eisen war und
k >6 das alte Eisen , das so weit gewandert war .
auch so blank werden würde , wenn es der Feuer -
Mist erfassen und der Hammer schmieden würde .

dachte , es gäbe bloß blankes Eisen und schmut -
äiftM und bestaubtes — von vornherein — und
»abet blieb es . Er war eben ein Dickkopf und

wußte auch nicht, wie mühsam sein Meister
^ics alt « Eisen gesammelt hatte , um eS umzu¬
schmieden in der Dämmerung .
. . Das alte Eisen fühlte sehr erleichtert , als der
Ambotz ihm den Rücken gekehrt hatte und eS
feine abweisenden Blicke nicht mehr fühlt«. Es
Hatte sie deutlich gefühlt , trotzdem eS so bestaubt
Und so beschmutzt war . Nnn begann es , sich flü -
«ernd zu unterhalten .

Es waren Stücke , die dem Alter nach sehr ver¬
schieden waren . Es waren ganz alte dabei , die
eigentlich in die Raritätenkammer gehörten . Es
Aaren auch ganz junge darunter , die nur wenige
Jahre aus der Welt waren . Aber in ihrer Er -
'cheinnng waren sie sich alle ganz gleich.

„Sie sind so verrostet / sagte eine Kette teil -
nahmsvoll zu einem alten Schwert , „das ist eine
sehr schlimme Krankheit . Sie fühlen sich gewiß
nicht wohl ?"

Das Schwert seufzte knarrend zwischen Griff
und Klinge .

„Es ist ein alteS Leiden," sagte es , „ich habe es
schon viele hundert Jahre . Es sind Blutflecke .
Ich habe schreckliche Dinge gesehn auf meinem
Lebensweg . Ich ging durch viele Hände . Einer
erschlug den andern mit mir . Einer nahm mich
dem andern fort , um wieder andre zu erschlagen .
AlleS Blut und all« Tränen haben sich in mich
hineingefressen . Ich habe wenig Rwhe gehabt .
Ich bin im Blut gewatet und der , der das meiste
Blut vergossen, läutete die Glocken mit denselben
Händen und nannte das seinen Sieg .

"

„ftch bin nur wenige Jahr « alt, " sagt« ein
junger Säbel , ,/dber ich habe ganz dasselbe er-
lebt .

"
„3ch habe andere Siege gesehen," sagte ein al -

ter rostiger Riegel . ,L ?ch sah Menschen , die ge-
siegt hatten üb«r sich und die Welt mit ihren Ge-
danken . Ich verschloß die Türe , hint « r der man
sie einsperrte . Sie saßen und verkamen in ihrem
Kerker . Aber chr« Gedanken gingen durch die
Kerkertüre an mir vorbei und gingen hinaus
in alle Straßen .

"
,Zch bin weit jünger als Sie, " sagte ein anderer

Riegel , „aber ich habe dasselbe tun müssen und
habe dasselbe gesehen."

Der Feuergeist in der Esse atmete stärker und
der erste Schein der Morgendämmerung zog über
das alte Eisen . Es wurde sehr verlegen und be-
drückt, denn nun traten die vielen Flecke noch
deutlicher hervor , als im Licht des Fenergeistes ,
der in der engen Esse mühsam atmet . Das alte
Eisen fach traurig aus seinen beschmutzten Körper
und redete wirr und klagend durcheinander .

,Llch habe einen Mörder halten müssen," jam-
merte die Kette , „es war in seiner letzten Nacht.
Neben ihm saß ein Mann im Talar und hatte
ein Buch in der Hand , auf dem ein goldenes
Kreuz drausstand ."

, Ĵch habe im Schlachthaus arbeiten müssen .
"

sagte ein langes Messer , „ ich habe Tausende von
Geschöpfen ins entsetzte Auge gesehn, ehe eö er-
losch. Ich habe tansend Tierseelen umherirren
gesehn in einem Hause voll Blut und Grauen .
Dabei war ein Stück von mir früher eine Perle
im Rosenkranz eines alten stillen Mannes . Es
war in Indien und der alte stille Mann fegte
den Weg vor sich mit schwachen Armen , um kein
Geschöpf zu treten . Er nannte den Wurm
seinen Bruder und bat für ihn um den Segen
seiner Götter . Er sprach von der Kette der Dinge .
Er zeichnete das Hakenkreuz in den Sand und
fingerte ergeben seinen Rosenkranz , wenn der
Wind es verwehte . Di « fremden Priester aus
Europa «höhnten den Glanben des alten ManneS "

„Wir haben jetzt Europa und seine Kultur, "
sagte der Säbel grimmig und schüttelte eine al-
Herne goldene Troddel ab . die an ihm hing.

„Wir müsse » durch viele Formen wandeln .
"

sagte daS Messer , „das weiß ich von dem alten
Mann in Indien . Nur weiß ich nicht , in welche
wir kommen sollen.

"

»In diesen Formen können wir nicht bleiben !"
Viesen all« durcheinander . ,Mir sind schmutzig
und voller Flecken. Wir wollen umgeschmiedet
werden . Wir wollen zum Feuergeist und um ein«
andere Form bitten . Aber wir wollen nicht war -
ten , bis di« Sonne aufgeht . Wir wollen nicht,
daß die Sonne uns so findet . Dann bescheint sie
unseren Schmutz und unsere Fl « cken . Aber der
Schmied wird nicht so bald kommen . Er schläft
gewiß noch .

"
Da flog ein Funk « <mS der Esse mitt «n in das

alte Eisen hinein .
„Der Schmied schläft nicht. Er wird gleich

kommen," zischte der Funke , „es ist ein besonderer
Schmied . Sein Tagewerk ist vor Sonnenauf -
gang ."

Dann erlosch der Funke .
Die Tür tat sich auf und der Schmied kam

herein . Es war ein ernster stiller Mann mit
traurigen Augen . Daö kam von seinem Tage -

w«rk. Er trat an den Blasebalg , daß er alle
seine Magensalten aufklappte und ganz dick an -
lchwoll . Der Feuergeist crwachte in der engen
Esse und der Schmied hielt all das alte Eisen
ins Feuer . Dann hob er es aus der Feuer -
taufe und legte es auf den Amboß.

„Was wird aus uns werben — welche Form —
welche Form ? fragte das alte Eisen und das
Messer dachte an den armen alten Mann in
Indien .

Der Schmied schlug zu . Die Funken stoben.
Er schmiedete nur eine Form , die letzte aller

Formen . Er schmiedete die Seele des Eisens .
Es war sein Tagewerk .
Als es fertig war , stand eine glänzende Pflug -

schar auf der taufeuchten Erde vor der Schmiede .
Da ging die Sonne aus .
Es ist leider nur ein Märchen . . .

sAus Manfred Kyber „Märchen "
tm Verlag Walter Seifert , Heilbronn .)

Leben und Sterben.
Skizze von Ioh . Spissalt , Wien .

.^Sterben " — sagte der Knabe zu seinem Ge-
spielen — glaubst du , datz jeder Mensch sterben
muß ?"

Der Gespiele verzog verächtlich den Mund . —
„Nein "

, sagte er , „ich glaube nicht : aber ich weiß
nicht , warum so viele Menschen sterben . Wenn
man in den Kopf geschossen wird oder von der
Eisenbaihn überfahren und so , da glaube ich schon,
daß man sterben muß , aber krank werden und
sterben , das mutz man nicht." —

Der andere pflichtete ihm bei . Sterben ist eine
der vielen und wunderlichen Geschichten erwach¬
sener Leute . Sie glaubten nicht ans Sterben —
Und sie spielten weiter .

Ein paar Sommer vergingen und ein paar
Winter , und sie waren immer noch Kinder , Kna -
ben , da ward der eine schwer krank . Seine Beine
wurden lahm , und er wunderte sich darob sehr ,
ja , er fand es sogar komisch und lachte darüber .

Die Erwachsenen aber machten ernste Mienen
dazu , und seine Eltern weinten sogar , was er aber
nicht sah , da sie ihm es nicht zeigten . Sie we!n°
ten , weil der Arzt ihnen sagte, eine Heilung sei
kaum zu erhoffen , und sie mütztcn sich auf das
Schlimmste gefatzt machen.

Der Knabe wußte nichts von dem, nnd es kam
ihm während der langen Krankheit nie der Ge-
danke an den Tod . Und aller gegenteiligen Mei -
nung zum Trotze genas er vollständig .

Vielleicht, weil er einen starken Willen zum
Leben hatte und ans Sterben nicht glaubte .

Und sie spielten weiter und spielten , fast bis
sie zu Männern wurden und des Löbens Ernst
hart und härter an sie herantrat . Jetzt sprachen
sie vom Kranksein und vom Sterben nicht m^hr ,
weil 's keiner leugnen mochte , daß er nun schon
daran zu glauben beginne , und weil 'ö keiner ge-
stehen mochte , Und auch, weil sie kein« Zeit dazu
fanden im Kampfe des Lebens .

Des Lebens Kampf wurde ihnen schlietzlich zur
Gewohnheit , und sie alterten , ohne daß sie es recht
beachteten. Die Jugendfülle ihrer Locken wurde
schütterer , und durch den verbleibenden Rest zogen
mählich weiße Silberfäden .

Da begannen sie wieder ans Sterben zu denken .
„Erinnerst du dich an das , was wir als Kinder

einst übers Sterben dachten?" fingt « der eine
den anderen .

Und der andere verzog wieder den Mund , aber
nicht verächtlich, wie einst, sondern wehmütig und
etwaö traurig .

,̂ Ja "
, sagte er , „ ich erinnere mich . Aber es

wird mir schwer , zu erfassen , wie es sein konnte ,
datz die Ueberzeugung von der Nichtigkeit des
Todes so fest und so wahr sein konnte in uns ,
und datz wir nun trotzdem so ganz anders denken.
Heute erkennen wir das Sterben als Endziel
unseres Wandelns . Der Tod ist die letzte sichere
und herrliche Zuflucht nach dieser großen Qual ,

Leben geheißen , und zn Stein müßten wir ver -
zweifeln , wenn wir nicht wüßten , daß wir uns
dereinst in seine Arme zum tröstenden Schlafe
legen können .

"

Rleines Feuilleton .
Ein Baedeker des 14. Jahrhunderts . Fran¬

cesco Petrarca , Italiens größter Lyriker , war
auch ein leidenschaftlicher Reisender . Durch Fa -
milienverhältnisse genötigt , einen großen Teil
seiner Jugend in Avignon zu verleben , war es
erst dem Dreißigjährigen im Jahre 1333 möglich,
sich dem Avignoner Gesellschaftskreis , in dem er
eine führende Rolle spielte, zu entziehen und in
Erfüllung eines langgehegten Wunsches endlich
auf Reisen zu gehen . Den ersten längeren Auf -
enthalt auf dieser ersten längeren Reise nahm
der Dichter in Paris , von wo er über Aachen
nach Köln zog . Hier wohnte er einer der tradi -
tionellsten Frauenwaschungen im Rhein bei , die
nach der Ueberlieferung von guter Vorbedeutung
für den günstigen Verlaus deS Erntejahrs sein
sollten . „Guter Gott "

, schwärmt der liebestrun -
kene Dichter in einem seiner Briese , „welche
Schönheit der Formen , welche Anmut der Gesich¬
ter und der Haarfrisuren !" Von Köln aus
reiste Petrarca durch den Ardennenwald nach
Lyon , wo diese erste Reise ihren Abschluß fand .
Drei Jochre später versuchte sich Petrarca als
Hochtourist und bestieg in Begleitung seines
jüngeren Bruders GHerardo den im französischen
Departement Vaucluse gelegenen Moni Ven -
toux , der als einsam dastehender Bergkegel aus
der Rhone -Ebene in einer Höhe von 1912 Meter
emporsteigt . Die dritte Reife führte Petrarca
endlich nach Italien und dabei auch zum ersten -
mal nach Rom , der Stadt seiner Sehnsucht , die
er , Kopf und Herz von Erinnerungen der Klas -
siker erfüllt , 1337 zum erstenmal betrat . Der
Dichter war aber nicht nur ein vielgereister
Mann , er darf auch als Verfasser des ersten wirk-
lichen und ausgesprochenen Reisehandbuchs im
modernen Sinne des Worts gelten . Das Thema
der Darstellung bildet eine Reise längs der Küste
von (Senua nach Neapel , eine Reisebeschreibung ,
die sich von den landläufigen mittelalterlichen
Reiseberichten grundsätzlich unterscheidet , und die
mit ihrer anziehenden und eingehenden Schil -
derung von Land und Leuten , von Denkmälern ,
Sitten und Gebräuchen , historischen und kultur -
geschichtlichen Daten und lokalen Einrichtungen
bereits alle Anforderungen erfüllt , di« wir an
einen auf der Höhe der Zeit stehenden Reise -
führer zu stellen gewöhnt sind.

Eine tausendjährige Friedhofslinde . Zu den
denkwürdigsten Bäumen , die unser Vaterland
besitzt , gehört die alt « Friedhofslinde in Gr . Gr ! -
tern bei Hannover , von d« r I . Osterloh in
„Niedersachsen" erzählt . Der Baum , unter des-
sen Schatten sich wohl in ferner Vergangenheit
die alten Deutschen bei ihren Thingversamm -
lnngen zusammenfanden , steht an der Westseite
der Kirche von Gr . Goltern . Der Stamm hat in
1 Meter Bodenhöhe 8 Meter Umfang . Die
Spitze ist einst vom Sturmwind geknickt wor -
den : doch die mächtigen Aeste breiten sich weit
nach allen Seiten hin . Um Stamm und Zweige
möglichst zusammenzuhalten und so dieses ehr -
würdige Naturdenkmal aus alter Zeit vor dem
Verfall zu bewahren , sind schon in ferner Ver -
gangenheit unter der Krone ein starker schmied-
eiserner Ring und stählerne Ketten um ben Bauin
gelegt worden . Die Riesenkrone , die einen
Durchmesser von 20 Meter hat , reicht fast bis an
den Turm hinan und breitet sich über die Kirch-
Hofmauer weit auf den Psarrhof aus . Der
innere Hohlraum bildet ein Rundgemach von 5ei-
nahe 2 Meter Durchmesser . DaS Alter des Bau -
mes wird auf tausend Jahre geschätzt : die älte -
sten Bewohner des Dorfes haben ihn nicht anders
gekannt , als er jetzt noch steht, und die Greise
von heute spielten schon als Kinder in der roman -
tischen Hohle der alten Linde , in die man von
verschiedenen Stellen aus eindringen konnte und
die auch für die jetzige Jugend noch ein so Herr -
licher Schlupfwinkel ist,

Der Weinberg des Herrn.
Eine Geschichte aus der guten alten Zeit .

Von Albert Geiger .
tt) OliKtdtnd verbot«» .)

Erstes Kapitel .

Schneider , Schneider bock bock bock,
mach ' mir einen Rock, Rock, Rock,
bis ick zähle eins , zwei , drei ,
muß das Nöcklein fertig sein.

Noch nit fertig , nvck nit fertig .
Bis am Sonntag abend ,
wenn die Mutter Küchlein backt,
sag '

ich : guten Abend .

Guten Abend , Lisabeth ,
sag ' mir , wo dein Bettle steht .
Hinterm Ofen , hinterm Eck,
wo die Katz den Schwanz raussrreckt .

s« ^ °
.sang eine sehr hohe , helle , dünne Kinder -

j? wtne in einen lustigen Herbstsonntagmorgen hinein .
rr le le Stimme , oder besser dieses Stimmlein , hatte

«was von einem hüpfenden Zeisig , der keinen Augen -

jjtf Ruhe hat , und von einer Grille , die überlaut es

ŝ n andern zuvortun will . Sie gehörte einem kleinen
- ^ °chen von acht Jahren , das , seine Puppe im Arm ,
. der Bodenlucke des Heuspeichers seines väterlichen
Muses saß und die Füßlein leichtsinnig herunter -

MUmeln ließ . Dieses Mäqdlein hatte ein blasses
^ slckjtlein mit apselrotcn Ääcklein . Ein Mündlein
E

'
An wie ein Vogelschnabel , aber rot wie frisches

^
'Nchenblut . Große , braune , unruhige , erstaunte
ai ) mutwillige Augen . Unter niedriger Stirn ein

kleines eigensinniges Näslein , das der liebe Gott beim
Fertigmachen nach innen gedrückt hatte , so daß es
unter der Nasenwurzel jählings zu verschwinden
schien, um erst am Ende mit einer vorwitzigen Nasen -

spitze wieder zum Vorschein zu kommen . Das tief -
braune gescheitelte Haar verlief in zwei kecken, nied -
lichen Zöpflcin , die noch um ihre Daseinsberechtigung
zu kämpfen schienen . Zierlich wie ein Däumlingchen ,
hatte das Mägdlein winzige Hände und Füße . Auch
sie hatten etwas Vorwitziges und Ruheloses . Das

ganze Persönlein konnte ein rechter Mann leicht auf
die flache Hand stellen . Weil das Kind so winzig
war und so gebrechlich schien, so nannte es der Vater ,
ein mächtig starker , biderber Handwerksmann , nur
das Vögele oder das Würmle . Ihr Bruder aber ,
der schon die Lyzeistenkappe trug , hatte ihr den Namen
Erdfloh verliehen . Die Mutter rief sie das Meiste .
Und unter diesem Namen war das Kind im Stadt -
lein bekannt als des Schlosser -Burkarts Meiste .

Man wäre aber irre gegangen , wenn man hätte
glauben wollen , daß in diesem schmächtigen Körper -
lein eine schüchterne oder zimperliche Seele gelebt
hätte . Nein , das Meiste hatte den Heldenmut einer
Spartanerjungfrau in sich und befand sich im Gefolgt
der wildesten und von den braven Bürgern des

Städtchens am besten gehaßten Buben des Ortes :
nämlich ihres Bruders und seiner Kameraden . Das
Meisle war eine ausbündige Kundschafterin und ein

unübertrefflicher Wachtposten . Dazu schweigsam
wie das Grab und weder durch Hunger noch durch
Schläge zu dem Geständnis irgendeiner der Buben -
taten zu bringen , an denen sie beteiligt war . Dabei
war sie bescheiden nnd begnügte sich mit dem ge-

ringsten Anteil an allem , was erbeutet wurde . Schon
das Hochgefühl , alle diese herrlichen Dinge mit -
erled ?n zu dürfen , belohnte sie reicklich für alles

Ungemach , das sie oft genug zu erleisen hatte .

Das Meisle hatte schon allerlei erlebt und voll -
bracht an diesem Morgen . Zunächst war es von der
Mutter in den allerneuesten Sonntagsstaat gekleidet
worden , mit einer Reihe eindringlicher Verwar¬
nungen , nichts zu beschmutzen , zu zerreißen oder zu
verlieren . Es herrschte damals das karierte schottische
Muster für reich und arm , alt nnd jung , und so trug
denn auch das Meisle das Zeichen seiner Herrschaft
an sich : ein Wollkleid mit schottischen Karos . Ein
feines rotes Schürzlein , ein sauberes weißes Kräglein
mit gestickten Zacken waren das weitere Zubehör .
Ein dünnes goldenes Kreuz zierte die Brust . Unter
dem schottischen Kleid sahen weiße , gleichfalls mit

t
icken bestickte Höslein hervor , nnd die mit gestreiften
trümpfen bekleideten dünnen Waden verschwanden

in grauen Zeugknopfstiefeln , so klein, daß man den
ganzen Laden nach einem solchen Paar hatte aus -
suchen müssen . Die liebe Herbstsonne beschien
lächelnd diesen Staat und seine zierliche Trägerin ,
die freilich znsolge des ihr mm einmal eigentümlichen
Temperaments sich seiner ungetrübten Herrlichkeit
nicht <ulzu lang erfreuen sollte .

Das Meisle machte sich nicht viel aus deu Er -
Mahnungen , die ihin die Mutter, das Gebetbuch in
der Hand nnd den achteckigen gefransten Kaschmir -
schal nm die hageren Schultern , vor ihrem Kirchgang
gegeben batte . Sie gingen ihm beim einen Ohr
hinein uno beim andern hinaus . Ihr ganzes kleines
Köpflein war wirr und voll von den Wunderdingen ,
die dieser Sonntag bringen sollte . Sie wartete mit

klopfendem Herzen auf ihren Bruder Lukas und seine
beiden Kumpane : den rothaarigen , sommerspro >iigen ,
langen Theophil und den dicklichen , flachshaarigen
Kaspar . Die drei Freunde waren schon in der Frühe
. r. . ST*. . ttof tntf PtttOV

Schuß nicht losgehen sollte ; der Theophil hatte denn
auch an der linken Backe in Gestalt einer tüchtigen
roten Narbe ein Denkzeichen einer solchen uuzeitigeu
Entladung . Der Kaspar hatte einen Dachshund mit -

gebracht , ein seltsames Zwitterding verschiedener
Hunderasse » , das besonders mit seinem Posthörnle -

schwänz nnd dem hühnerhundartigen Behäng nebst
oer Rattenfängerschnauze einen ungemein fröhlichen
Eindruck machte . Der Theophil hatte sich beim Ge -

mischtwarenhändler Hollenweg eine tüchtige Portion
Schwefelstangen zu besorgen gewußt , in einem Augen -

blick, als niemand einen Käufer im Laden vermutete .
So waren die dreie ausgezogen , um den Dachs aus -

znräuchern , der hinter der alten Stadtmauer seinen
Bau hatte . Daneben wollten sie auch ihrer Höhle
einen Besuch abstatten , die verborgen in einer Schlucht
des städtischen Bannwaldes lag und ganz in der Art

des damals noch weitberühmten bayerischen Hiesel
eingerichtet war . Auf dem Heimweg konnte man

Nüsse beiigeln ; es hatte ja deren , Gott sei Dank ,
genug , und cs kam auf einige mehr oder weniger
nicht an . So waren sie ausgezogen , die Herzen voller
Tatendrang . Und das Meiste , noch iin geblümten
Nachthemd , hatte die vorwitzige Nasenspitze so lange
an die noch reifkalten Scheiben gedrückt , als auch mir
ein Rockzipfel der drei zu sehen war . Dann war es
wieder in sein Bettlein gehopst , dieweil Mutter und
Vater in der Zipfelkappe ihr Morgenessen : eine
Biersuppe mit Bibbeleskäs , eingenommen hatten .
Das Meisle war noch einmal eingeschlafen und hatte
richtig von dem alten Dachs geträumt : er habe einen
Bauch so groß wie der narret Beck nnd einen Schnauz¬
bart Zweimal so lang als der Nachtwächter und Stadt -
Polizist Aberle ; dazu Augen aus fünf verschieden -
farbigen feurigen Rädlein .

Fortsetzung folgt .)
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Wsionslonferenz
9 . Februar , Adlerstraße 23, Karlsruhe .
Tagesordnung : */210 Uhr Gebetsvereinigung .10 Uhr : Biblische Andacht . »iaJ 1 Uhr : „ Unsere

Miisionsanfgabe im neuen Cbina ^
. Direktor

D i v v e r -Basel , 2 Uhr : „ Ein Gang durchs aroke
Misslousseld , Missionsinsvektor Aür » - Basel .8 Uhr : „Die Daiak - Misst " " 00 - t - n " " s
ietet " . Direktor Divver . Auch abendS 8 Uhr

Vortrag
kehdurch einen aus China zurückgekehrten Missionar

SlöS !.MM
Fleischabgabe :

SHWtrood », 9 - 11 Ubr :
31T. 8101—8300 ,

Samstag , 9— 11 Uhr :
Hir . 8801—8Ö00 ,Samstag , 2 - 8 Uhr :
Ufr . 3001 —3800 .

Zu vermielert
Wer

tauscht Wohnung

Sllmdurg - Karlsruhe
Angebote an

Dr . Franke
ftnrlftrafce 57 .

Eroke £agettäuai8
unD Stallungen

valdialt ju verm . Zu
trfr . ® ernH (rftt . 10 4. Hof

Gut möbl . Mansarde
an zuverlass . Krau oder
Nrln . eoent . gegen etwas
Hausarbeit zu veraeben .
Seminarstrane 4ail .

Ein möbl . Mansarden »
»immer gegen etw . Haus -
arbeit abzugeben : Ma -
rienstrave 32 1>.

Käpitalien
che Teilhaber

3it gut gebend , bekannten
Geschäft mit 80 OUO Jt .
rnikrf . Kaufmann , der
ielMtihii ». arbeiten kann .
Ana « bot« unt . Nr . 4»71
ins TaaAattbüro erbet .

Ein braves , fleibiges
Madchen slir Zimmer u .
Näbarbeit gesucht .

Krieattrane 14^ >

nach
Vorzust . Kaiser
2. Stock .

auswärts gesucht .' - Alle « 87.

Erste Kraft
selbständig im

Kleitiermachen
sür seine Damen -
schneideret gegen
Hobes Gebalt nie
sofort gesucht .

StraQburgerDamenachneiderei
Frau M Tavve

Karlsr .Brahmsstr . 10 D

SMWeriil
in frauenlosen Haus -
halt von 2 einzelnen
Herrn »Brüder » zum
baldigen Eintritt
nach Karlsruhe ge -
sucht . Dieselbe muh
schon in besserem
Hause tätig gewesen ,und in Küche und
f aushaltverkektsein

hrlichkeit und Ge -
wissenhaftigkeit erste
Bedingung . Angen .,
selbnänoiae , gut be -
zahlte und dauernde
Stellung . Ansfllbrl .
Angebote m . Gehalto -
angabe erbeten unter
Nr . 4581 i. Tagblattb ,

Grofthandelsfirrna
in Eisen

sucht baldigst jüngeren schriftgewandten

Angestellten
mit bester Fachbildung , der später auch reisen
soll . Anaeb . mit Zeugnisabschriften . Lebens -
lauf und Lichtvild uatec Nr 4567 ins Tag -

blattbüro erbeten .

Sosoriiger hgher Serdienst!
. Herren aller Berufsklassen . Akademiker .

Offiziere , Kaufleute . Gewerbetreibende sowie
I Sandelc -firmen ist Gelegenheit geboten , durch

Zizenz -übernahme einer reellen , beständigen
sache eine hochlohnende , selbständige Existenz
zu gründen . Bürotäilgkeit ! Vorkenntnisse
nicht erfordert . Jahresverdienst 75 - 9 .1Mille
Einmaliges Kavital - Erso . öerntS Mk . 15 000

Näheres durch Direktor Max Winand ,
am TienStag . den 8. und Mittwoch , den
v . Februar , vorm . v . 10—1 Uhr nnd nachm
v . 4- 0 Ubr im Hoiet Reichsdos Zimm . k> u . tt.

Tüchtiges
Mädchen

das kochen kann und
zuverlässig ist . bei gutem
Lohn und Behandlung
gesucht .
Englert . Sosienstr . 117.

Mädchen,
tüchtiges . «brlicheS . oder
Krau für sofort »«sucht .
Hober Lichn und gut «
Behandlung »» «« sichert .

Färber . Tofienstr . 87.
4 . Stock .

Jnugcs Mädcke »
Hit häusliche Arbeiten
in aut « Stell « aus IS .
b . Mts . gesucht .

Bismarcksträft « IS .
Junge tüchtige Frau .

in HauSarb . ersabr . , für
einige Stund . täal . aef .
Angebote unt . Nr . 4505
ins Tagblattbüro erbet .

Lehrling
mit guter Schulbildung

gesucht von

Dreyfuß& Siegel
Kaiserstraße 197.

Leistungsfähig « Neu -
wascherei sucht ehrliche

Frau
z . Abiholen . Austragen
v» >« Slarkwäsche . Hoher
Verdienst junefidj . An¬
gebot «^ unter Nr . 4572 i .
TaablattbÄro erbeten .

.MännlirV

Dirigent !
Gesangverein »0 Sänger
in der Nä >e Kar ><>iul >e

. sucht leistiing .-fähigen
1 Dirigent . Angebote unt .

Z! r . 4550 ins Ta blittb .

StiNer Teilhaber
kann ftch beteiligen an gutgehendem Ge -
schäkt. Vergrößerung unbedingt nötig .
Keine Bauarbeit . Das Geschäft bat sich
durch seine Neelität in der ganzen Um -
aeaend etne gute Kundschaft erworben .Sicherer Verdienst . Pensionär od .P rivatier
bevorzugt . Keine Berücksichtigung finden
Geldagenten . Nur Selbstgeber mit ca .85 Mit ! oder mehr . Angebote erbet unter

Nr . 4543 ins Tagblattbüro

Beteiligung .
Junger gebildeter Kaufmann (Chritt )

mit sofort verfügbaren 50 — 100 Mille
Kapital möchte in ein solides hiesiges
Geschäft oder Industrie - Unternehmen als
Teilhaber eintreten oder ein solches
übernehmen . Diskretion zugesichert .

Angebote unter Nr . 4564 ins Tag¬
blattbüro erbeten .

Letirtina I
aus achtbarer Fa¬
milie . geinnd . streb -
lam und fleißig . kür
das kaulm . Büro ]
einer hiesig . Wrofj *
bandlung zu Ostern
aesucht . Ausfubil .
silbltaeschr . Äng . n.
Nr . 4530 ins Taabt i

Suche für mein « Toch «
ter . 1« Jahre alt .

L e h r st e l l e
in Laden od« r Büro .
Angebote unt . Nr . 4503
ins Tagblattbüro erbet .

Wo wird ein Mäd -
chem 15 I . alt . ausge¬
nommen . um das Nähen
aründl . zu «rlernen ?
Ein >tr . fm"

. i>i . foät . Ana .
u . Nr . 4578 i . Ta »blattb .

Suche
für meinen Zolin . !
.0 Jahre alt . mit gu - 1
ien Zeugnissen und
Pilma -Reife

Lehrstelle
in hiesigem tau »- !
mij n n . Betrieb [
Zmchrikten ii . 31r .4574
>ns Tagblaiihuroerb . |

iManrnrBP
Tiplomaten -

Schrcibtiscke ,
buchen , mit eicki. Platie ,
low . in Anfertigung von
aanzen Z >mmer - ^ ,nr >ch-
lungen emokieblt sich
Schreinerei H Schmidt .

Kriinwinkel .
Mörschcrstrake 8 .
Beamte !

Feine Schneiderei am
Platze fertigt An,ti «e b .
Anzahl , u . Raten . Gesl .
Ana « bot « unt . Nr . 4501
ins Taablattbüro erbet .

Achtung !
Emvsebke mich in Gar -

ien - und Bau - Tabakser -
ment . mit »ateitt . Avv . ,
milld u stark mit über -
seeilch . Aroma . Verarb .
z. Zia .- n . Pieisentabak ,
Grob - . Mittel - u . Fein -
schnitt .

Nranz Heikler .
Kailer - Allee 13. Htüof .

Stellung sucht
40 Jahre alter' Mann, welcher mehrere Jahre
eigenes Geschäft hatte, als Logerausseher ,
^ ureaudiener oder als besserer Arbeiter, oder
als tätiger Teilhaber . Angebote unter
Nr. 4560 ins Tagblattbüro erbeten .

Ein arost . Rehvinscher
entlaufen . Geg . Belohn ,
abzugeben Norkstrake ö.
S «»!» alr » l>erg «r .

Häuser
mit und ohne Geschäft
Vtlk » . Sotels . Wirt¬
schaften . Fabriken , teils
wfort b«»iebbar zu ver -
kauien :

M B n i a m .
Lieaenlchaftsbüro .
Serrenstrake 88.

£ tmta MI ! Dopvel -
Wobnungen ,in der Oststadt günstig

zu verkonscn .
August Schmitt ,

Hyvvtlieken - und
Lieae » fchas !s - Büro

Hirschstraue43 . Tel .2117 .

Garten
m der Devrientstr . . gut
im Stani ». weg . Weazug
zu verkaufen . Näh .

Belfortstr . 2 . 1 . St ^
Diwan billig

zu verlausen .
O chner . Rüvpurr « rstr .28

Zu verk ^ Vliifchdiwan .
480 M . Kleiderschrank ,
150 M . Kommode 200 M ,
Bett ^ luraard . . Kinder¬
bett billig . E . Friiblich .
Ublanditr . 12. An - u . Vk .

BiM « »u oerk . tomvl .
Bett . vol . . Bett m . ülost .
Keil ^ Matratz « , schönes
Babn - Kostüm . Ganz -
man » Sofienstr . 152.

Villi » z » verk . 8 rote
Pliisch -Polftersliibl » .

Kücheneinricht . . Bussel ,
Kred . Wandbrett . Tisch .
2 Stühle . Sovha 250 M .
Diwan 450 Jl .

Sedan straff 1 .
Eine sehr schön« Kin -

derl »rtlstelle lEisenl mit
Matratz « , u verkaufen .

Karl Asternwea 11 ,
Gartenstadt .

Sviegelfchrank . mod .
eich. . 2 gl . mod . Betten .
Nachttisch. Waschkomm .

m . w . Marm . n . Svie -
aelaiis ! ? ' <«hle . Ti >it>e.
Schränke billia zu verk .

Schuster Möbel « ..
? » dwia - Wilb >cImstr . 18.

KttezZ 'Ei»rjl!itung
850 Ji . und

Mnderwagen
billia zu verkaufen :

Lessingktr . 29 . ot .. lks .
Kinderwagen , eis. Kin -

derbctt zu vcrk . Sndivig -
Williclmktr . 2 . 2 . Stock .

l Kinderwagen . 1 Va -
bnkorb zu verkauf . Au -
o >ir,onstr Sfl . 2 St . . r .
Bogel . Anzusehen von
l bis 5 Ubr .

Ein kleiner Herd billia
abzugeben .

Krone nstr . 48. 5. St .

MlenlWni
von Samt und Seide zu
verleihen oder zu ver -
kaufen : neue Uhlaud -
ttrafte 42. varterr e .

fiinöst-
WgeriMutrW.

roeifi , noch sgst neu . zu
verk . Anzus . 2—3 Uhr .

Hirs .tistr . m , II
Rnzng . aut erb ., dkl .,

für 14— 17iähr . Fungen
u . 2 Konsirmandenhüte
zu verk . : Grünminlel .
Gerberftr . 8 . 1 . St . . r .

ösÄ^ks-Anzug .
Mine öeswliL

m . Matr . u . Kopfkissen
zu verlausen . Wo ? sagt
das Taablattbüro .

Seidenes Kleid lrot ) .
ganz wenig aetr . . billia
zu verkaufen ':
Blsmarckftr . 87. 2. St .

bei Sckwalbach .
Anzuleb . v . 10—2 Ubr .

M alle
billia zu verk . Sckviftl .
Angebote unt . Nr . 4502
ins Tagblattbüro erbet .

Kleiner , mod . Füllofen
mit Rohr , tadeil . erh .,
bill zu verk . Bismarck -
strafte 87 . II , b . Sckwal -
bach . An, , v . 10—2 Ubr .

Mel ?gcnbci !okauf !
2 HerrenvaletotS . neu

schwarz u . gra » . Mah »
arb . . Friedensw .. inittl .
Fla i . « j . billig zu verk .

Noonstr . 80 . 8 . St .. r .
Prima iunae

F a li r k « S
mit 2 . Kalb wiort zu
verkaufen :

Gerwiaftr . 10 i . Hof .

GwUlAtige Ziege
fiori . lois , über 4 Monate
trächii , zu verkaufen .
Karler.-Dax.aiwlen, Fed6rtiacli«lr .4.

Zwei aroftträchtig «
Ziegen

sind zu verkaufen Knie -
lingen Sa ^dtltr . 48.

Hofhund .
sehr ivachiam . zu verk . :

tknielingen .
Hardtstraf !« 88.

Reitzzeng
lerweit « rt « s >. out erh . , >
zu kaufen »es . Angeb .
mit Preis an
H . Decker . Nnd . ing . , I

Leovoldstr . 8 . 3 . Stock .

aa

an
Aktenmappe

zu kauf , aesucht . Preiö -
anocbote unt . Nr . 4570
ins Tagbwtlbüro erbet .

Einsacke
Holz - oder

Wendeltrevve
gesucht . Angeb . m . Pr « is
u . Nr . 45<V i . Taablattb .

Wer hat ZntSrk38ö
emer Fkusr - VerzinKerei

Karlsruhe ?in

kaufe ,
verkaufe
kortw . zu reellen Preisen
Serren - u . Damenklei -

der Schübe . Wäsche .
Möbel n fünft verschied .
!5ridcnberg Adlerlt , 82

Sung !
Ich kaufe getrag . Klei¬

der , Sdttitic , Wiisltie
foro . ßfbr .Wiöbclii . zahle
die höchsten Preise . Ä .
Cäeleivlftti Tel . 2l » l
Markaratei ' strahe 7 .

Gebisse
rn -rnia - « . smer -

GkUvWde
tauit zum höchsten Tages -
preis Qrii :<, Uhrmacher ,
<tliii >izenitr . 40 - Auch
werde » Revaraturen
au Uhren vivmvl und
billia aiisgeiübrt .

EmäInEnglisch
Erfolg in 60 Stunden

(System , ,Ritter ' 4)
lr und auBer dem Haus .

^ KSrnerstra3e 30 , pari .JJ

Gefl . Zuschriften unter Nr . 4560 ins Tagblattbüro erbeten .

ra Bf » /pa A <« %. « Ms billige und Zeiclienkästen , Mal- und
zH « i .%. »53S Zeichenvorlagen , billige Reißzeuge usw .

i n
"

i bei E . Kirchenbauer , Passage 9/11-

II
werden repariert

und
neu aufpoliert

bei

H . Bieler
Kaisarstraße 223

zvvisch . Douylas - u Hirsclistr .

Praxis

m

C . Kleyer ,
Karlsruhe

a oiopii . C

M .Wittes Strumptversand ,Jena ,Kaiserin Augustastraße 13
empfiehlt

Herren - , Damen - u.
Kinderstrümpfe ,

alle Orößen .
Versand nur an Private .

Preisliste kostenlos .
Wäscherei

Schorpp
verkauft auch

neue Kragen .
Herzenswunsch .

Fräulein . 30 Jahre ,
et). , arokie schöne ftiiur ,
tiichtia im Saushalt u .
l^ lchSst ibauvtsächlich
Meda « rei > wünscht sich
mit H« rrn in aut . Stel -
Inn » . Beamten od . Ge -
ichältsm . zu v« rh . Wit -
wer m . Kind nicht aus -
a <!chl Sa -i' ne Ausst . u .
B « rm . vorö . Ana . mit
Bild u . Nr . 4-569 ins
? " aÄ' atwtiro erbeten .

vienstag , «Ien 8 . fedruar 1921
Korizerthan »
Volksbühne L 3

Pension Schöller
7 bis 4 Uhr .

Landestheater
Orpheus in derUnterwelt

/—10 Uhr . .M 17.-

Vornehmstes Haus am Platze

Täglich
nachmittags und abends

Künstler - Konzert
C . WÄLDE

ü Abeods eur : :
reservierte Tische .

Welcher aludcm . gebildeter

Lehrer
würde sich eines strebsamen iunaen Mannes in
der deutschen Svrachl .chre . besonders Im Briefstil ,ig den Abendstunden annehmen . Anocbote mit
Hoi >orara »gabc u . Nr . >i5 <& ins Tagbl ^ i >büro erb .

„ Löwenraehen "
Kaiserpassage

Am Dienstag , den 8. Februar

Großes
fostntfluri

ab 4 Uhr nachmittags .
Kaffee und Fastnachts - Kuchen

werden bereitgehalten .
Eintritt frei !

Die arme Sünderin .
Roman von Ernst von Wolzogen .

(86 > HiQuiDiud Cftbolen . i

Als Carry mit ihrem Bruder und SchwLge -
rin zur verabredeten Stunde das Conti -
nentalhotel betraten , war Aiartin über die Sach --
läge wvhl unterrichtet und hatte auch bereits
seiner Ansicht energischen Ausdruck gegeben , in -
dein er erklärte , dah Philipp einfach nach Dall -
dorf gehöre , falls er wirklich auf der Scheidung
frtnuje .

Die Begrüßung der verschiedenen Familien -
zweige im Hotel war eine regelrechte Komödie .
Wilhelm streckte seinen Bauch und seine biedere
Rechte mit gleicher Würöe vor , versuchte aber ,
den Ton seiner Begrützungsworte echt nieder -
sächsisch-gemütlich zu färben . „Na , mien ' oll 'n
Jung '

, wo geiht di dat ? " sprach er Martin an .
Und dieser , im Gefühle seiner armen Schluk -

kerhaftigkeit dem gewichtigeren Erstgeborenen
gegenüber , feixte etwas beschwerlich und versetzte
hochdeutsch : „Danke , man muß zufrieden sein "

Ein wahrer Genuß aber war es für einen
Menschenfreund , zu beobachten , wie Mite Jür -
gaß von der geborenen Freiin von Barnim
begrüßt wurde, - denn diese Lehrerin , die ihrem
Manne ein natürliches Kind in die Ehe ge -
bracht hatte , war selbstverständlich in den Augen
der frommen Dame nach wie vor eine „ Person ".
Die Aufgabe , eine „Person " zu begrüßen , ohne
die Gesetze christlicher Familienfitte allzusehr zu
verletzen löste die geborene Freiin von Bar -
nim mit erstaunlichem Talent . Sie schlängelte
ihre schmale , lange Hand von oben herunter
dieser Schwägerin entgegen , so daß sie wie zum
Fingerkuß dargeboten vornehm in der Luft
hing . Und die unumgängliche Freundlichkeit
markierte sie durch eine nur bis zur Preisgabe

der beiden goldplombierten Schneidezähne
gehende Schürzung der Oberlippe , und während
sie ihr die Versicherung angedeihcn ließ , daß sie
sich sehr freue , endlich ihre perfönliche Bekannt -
schasl zu machen , sah sie an ihr vorbei und heftete
ihre Kennerblicke auf Carrys allerliebsten Hut .
Die geschmackvolle Eleganz dieser kleinen
schwarzen Schwägerin war ihrer puritanischen
Einfachheit ein Greuel . Aber dennoch sprach sie
eine halbe Stunde lang mit Carry anSschließ -
lich über deren entzückende Toilette . Während
des nun folgenlden Frühstücks , zu dem Bruder
Wilhelm die ganze Familie einlud , richtete
Frau Angelika an Mite überhaupt nur das
Wort , um sie zum Zulangen aufzufordern oder
einige Bemerkungen über das Wetter zu
machen .

Während der ganzen Dauer der Mahlzeit
wnrde der bitter - ernsten Dinge , um die es sich
handelte , mit keiner Silbe Erwähnung getan -
Familienkleinschwatz , Austausch von Reiseerleb -
Nissen zwischen Carry und Angelika , politische
Aphorismen , die sich die drei Männer leisteten— das war alles . Martin entwickelte einen
guten Appetit und Philipp trank sich Mut .

Als die Tafel aufgehoben worden war , ging
man in einen reservierten kleinen Salon neben -
an . Und da sollten die Verhandlungen ernst -
hast in Angriff genommen werden . Zunächst
bedienten sich die Herren der echten Zigarren
Wilhelms , und es wurde eine ganze Weile über
die letzten Ernten aus Havanna und die wahr -
scheinlichen Folgen des spanisch - amerikanischen
Krieges für die deutsche Tabakindustrie gespro »
chen . Als dies Thema erschöpft war , trat eine
Pause ein . Auch die Damen unterbrachen ihr
Gespräch in dem Gefühl , daß es mtn an der
Zeit sei , endlich zur Tagesordnung überzugehen .
Wilhelm wechselte mit seiner Frau einen Blick ,dann steckte er zwei Finger zwischen seine unter¬

sten Westenknöpfe , rückte sich bequem in seinem
Sessel zurecht und begann also : „Na , um nun
mal von der Angelegenheit zu sprechen , die uns
hier zusammengeführt hat : — ich weiß nicht , ob
du orientiert bist , lieber Martin . .

Martin nickte bejahend und Wilhelm fuhr
fort :„Meine Frau und ich haben uns die Sache
reiflich überlegt . Wir sind zu dem Entschluß ge-
kommen , dir , lieber Philipp , und dir , liebe
Schwester , folgenden Vorschlag zu machen : Da
Philipp auf der Scheidung doch nur deshalb be-
steht , um bei seinen Geschäftsfreunden keinen
Anstoß zu erregen , deren Unterstützung er in
seiner gegenwärtigen Krisis nötig hat , so scheint
uns der springende Punkt der ganzen Ange -
legenheit der zn sein , Philipp zunächst einmal
geschäftlich wieder ranszureißen .

"
Philipp Dorn , der ganz in sich zusammenge -

funken dagesessen war , reckte sich mit einem
Seufzer auf und rief überrafcht : „Ach , wenn du
das wolltest , lieber Wilhelm ! Das ist ja mehr ,als ich . .

„Na ja , na ja — man erst abwarten, " wehrte
Wilhelm ab . „Voraussetzung ist natürlich , daß
das aus einer finanziell möglichen Grundlage
geschehen könnte . Ich glaube , ihr seid geneigt ,
meine Verhältnisse etwas zu überschätzen, ' aber
immerhin wäre es ja denkbar , daß sich ein Aus -
weg finden ließe . Ich müßte natürlich deine
Bücher sehen und über alles vollkommene Klar -
heit erlangen . Ich brauche dich nicht daran zu
erinnern , lieber Philipp , daß ich dir schon öfters
aus der Patsche geHolsen habe : und da du trotz -
dem immer wieder hineingeschlittert bist , so
kannst du es mir nicht übelnehmen , wenn ich
allmählich zu der Ansicht gekommen bin , daß du
gerade kein berühmter Geschäftsmann bist . Da
wäre also in dieser Beziehung vermutlich eine
einschneidende Aenderung notwendig : aber ich
denke , es wird dir nur angenehm sein , wenn

du nicht mehr die ganze Verantwortung allein
zu tragen brauchst , sondern deine Kraft mehr
auf die rein technische oder ich will mal sagen
wissenschaftliche Seite deines Betriebs werfen
kannst . — Da euer Zweig der Familie der ein -
zige ist, den der Himmel mit Kindern gesegnet
hat am ! "

Martin blickte scheu zu seiner ihm schräg ge-
genüberfitzende Frau auf , und Mite zuckte kann '
merklich die Achseln . Wilhelm und seine Gattin
hatten diesen stummen Zwischenruf wohl . be-
merkt , wie ein leichtes , kaninchenhaftes Vibrie¬
ren der Nasenflügel Frau Angelikas bewies .

Aber Wilhelm fuhr unbeirrt fort : „Wir da -
gegen werden auf direkte Erben höchst wa !>r -
scheinlich verzichten müssen . Eure Kinder wür -
den also einmal das nächste Anrecht daraus
haben , nach unserm Hintritt die Früchte meines
Fleißes zu genießen . Im Hinblick darauf würde
ich also die Summe , die ich jetzt eventuell aus -
wenden müßte , um dich, mein lieber Philipp '
wieder flott zu machen äh als einen
Vorschuß auf die Erbschaft deiner Kinder be^
trachten . Meine liebe Frau hat ja — wir tvoy
len das mal ganz ehrlich aussprechen — kei»
direktes Interesse daran äij — — mein
Geld der Familie erhalten zu sehen . Ihr wäre
es bei ihrer ganzen Sinnesart gewiß sympathi -
scher , wenn ich durch wohltätige Stiftungen da -
für sorgte , daß mein Name in Lübeck in gntew
Andenken bleibt - Aber sie will sich trotzdem
freudig — das darf ich wohl sagen , liebe ?lnge -
lika ? mit meinem Vorhaben einverstanden er -
klären , wenn ihr dafür ein Herzenswunsch er -
füllt wird . Und darum mache ich auch den Vor -
schlag , uns euren jüngsten Sohn vollständig
überlassen . Der Junge hat mir gestern sehr
gut gefallen , ich habe Angelika davon erzählt ,
und sie ist bereit , Wölfchen an Kindesstait an -»
zunehmen ." Fortsetzung folgt .)
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